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EIN EREIGNISREICHES Jahr 2024 –MIT KONTINUITÄT UND NEUEN IMPULSEN 

 

 

Das Jahr 2024 war für unseren Verein Integrationsförderung des Bezirks Weinfelden 

geprägt von wichtigen Veränderungen und erfreulichen Entwicklungen.  

Nach der Wahl unserer langjährigen Präsidentin und Gründerin, Sonja Wiesmann, in den 

Regierungsrat hat ein bedeutender Wechsel im Präsidium stattgefunden. Die Nachfolge 

von Sonja anzutreten ist in jeder Hinsicht ein Sprung in grosse Fussstapfen und ich hoffe, 

dass ich Ihrem Vorbild folgen und mit meinem Engagement das KOI und somit die 

Gemeinden unterstützen kann.  

An Ihrem Abschiedsfest im KOI konnten wir Sonja für Ihr Wirken danken, denn wir alle 

wissen, dass Ihre Arbeit unseren Verein in vielerlei Hinsicht geprägt hat und immer prägen wird. 

Ich war aber nicht die einzige Neuerung im Vorstand, welcher im Laufe des Jahres durch Lukas Hofmann, 

Gemeindepräsident von Hohentannen, verstärkt wurde. Wir freuen uns sehr über seine Mitwirkung und den 

zusätzlichen kommunalen Blickwinkel, den er in unsere Arbeit einbringt. 

Auch im Jahr 2024 haben wir unsere Initiativen und Bemühungen im Sinne der letztjährigen Schwerpunkte 

konsequent weiterverfolgt. Die versuchsweise eingeführte Subjektsubventionierung bei den Sprachkursen 

wurde umgesetzt und laufend evaluiert. Erste Rückmeldungen zeigen, dass dieses Modell näher an den 

Bedürfnissen der Teilnehmenden ist – eine Entwicklung, die wir mit Freude beobachten und weiter begleiten. 

Die Stärkung neuer Partnerschaften im Bereich der Sprachförderung war ebenfalls ein wichtiger Fokus, was sich 

in der qualitativen Weiterentwicklung unserer Angebote widerspiegelt. 

Ein weiterer wichtiger Schritt in diesem Jahr war die vermehrte Einbindung des Migrationsbeirates in 

integrationsrelevante Themen der Gemeinden. Diese Entwicklung trägt wesentlich dazu bei, Perspektiven aus 

der Migrationsbevölkerung frühzeitig einzubinden und nachhaltige Lösungen gemeinsam zu gestalten. 

In all diesen Vorhaben und Erfolgen lebt das Erbe von Sonja Wiesmann weiter. Ihr plötzlicher Tod im Januar 2025 

hat uns tief erschüttert. Mit unserem fortgesetzten Engagement und der Weiterführung ihrer Arbeit wollen wir 

ihr gedenken und sie ehren. 

Im Namen des Vereins danke ich allen Mitgliedern, Partnerinstitutionen und Mitwirkenden herzlich für ihr 

Engagement. Unser Weg geht weiter – gemeinsam und mit Überzeugung. 

 

Franca Burkhardt 

Präsidentin Verein Integrationsförderung Bezirk Weinfelden (KOI Weinfelden) 

 

 

 



Jahresbericht 2024 der Geschäftsstelle KOI 

INTEGRATION REGELT SICH NICHT EINFACH SO ODER IRGENDWIE 

WIR GESTALTEN SIE 

 

Das Jahr 2024 war von drei grossen Veränderungen und Entwicklungen geprägt.  

1. Ein Abschied und ein neues Präsidium 

2. Treff(.)Punkt: ein Projekt von Frauen für alle im Bezirk Weinfelden  

3. Die Umsetzung der Vorarbeiten für ein neues Subventionsmodell für 

Deutschkurse  

1. Präsidium:  

Während fast 10 Jahren war Sonja Wiesmann als Präsidentin des Vereins massgeblich am Aufbau der 

Geschäftsstelle KOI beteiligt. Sie hat uns von den Kinderschuhen zu einer Organisation geführt, die kaum mehr 

wegzudenken und für sehr viele Menschen im Bezirk ein Ort für Orientierung, Perspektiven und Beheimatung 

geworden ist. Chancen ermöglichen, Hürden abbauen, miteinander statt nebeneinander, das tun wir weiterhin. 

Die Leitsätze, die unter ihrer Führung entwickelt wurden, tragen wir in die Zukunft, sie bleiben uns 

Herzensangelegenheit und Verpflichtung zugleich:  

• Integration ist ein gegenseitiger Prozess 

• Integration fördert ein friedliches Zusammenleben 

• Integration nutzt Potentiale 

Seit 1. Juni 2024 führt uns mit Franca Burkhardt wieder eine Gemeindepräsidentin von Wigoltingen durch die 

Geschäfte. Wir sind froh, konnte das Präsidium besetzt werden, damit die Geschäftsstelle weiterhin eng 

angebunden an die Mitgliedergemeinden, den gesetzlichen Auftrag zur Integration weiterführen kann. 

 

2. Interview mit den drei Frauen des Projektes Treff(.)Punkt: 

Slavica Lapcevic, Weinfelden, Serbien             

Paula Pereira, Weinfelden, Kolumbien             

Jessica Müller, Weinfelden, Venezuela              

Ihr engagiert Euch alle drei für ein gutes Zusammenleben im Bezirk Weinfelden. Deshalb habt ihr unter anderem 

2024 die Idee eingebracht, einen Treffpunkt zu schaffen, an dem sich einheimische und zugewanderte Personen 

kennenlernen können. Ihr konntet mit Unterstützung des KOIs und dem Vorstand des Vereins in Weinfelden ein 

Pilotprojekt durchführen, das so erfolgreich Menschen erreicht hat, dass ihr den Treff(.)Punkt ab 2025 auch für 

andere Gemeinden im Bezirk anbieten werdet. Der Treff(.)Punkt soll verschiedene Bedürfnisse abdecken, gerne 

möchte ich mit Euch darüber reden.  

Ihr engagiert Euch für ein gutes Zusammenleben. Warum tut ihr das? Was ist Eure Motivation? 

Jessica: Ich möchte mehr Leute aus Weinfelden und Umgebung kennenlernen. Wir können uns gegenseitig 

helfen und miteinander Deutsch lernen.  

Paula: Als ich nach Weinfelden kam, war das Sprachcafé sehr wichtig für mich, da ich niemanden kannte. Das, 

was ich damals bekam, möchte ich weitergeben, hier im KOI und im Familienzentrum. Das Sprachcafé war der 



Ort, an dem ich mich willkommen und verstanden gefühlt habe. Es war der Ort, an dem ich meine Gefühle 

ausdrücken konnte und ich wusste, dass es mehr Menschen mit ähnlichen Gefühlen gab. Ich hatte keine Angst 

zu reden, ich fühlte mich sicher. 

Slavica: Für mich war vor 18 Jahren, als es noch kein Sprachcafé gab, das Familienzentrum wie ein zweites 

Zuhause. Das ist das Sprachcafé und der Treff(.)Punkt für viele heute auch. Das ist sehr wichtig. Ich kann dort 

auch immer noch mein Deutsch verbessern. 

Paula: Viele brauchen am Anfang einen Ort an dem sie Kontakte knüpfen können. Man fühlt sich besser, wenn 

man andere Leute in einer ähnlichen Situation trifft und dieselben Erfahrungen teilt. 

Was brauchen Menschen, wenn sie neu in die Schweiz kommen, um sich zu Hause fühlen zu können? 

Paula: Man braucht Freunde, Sprache und Arbeit. Ich war in den ersten sechs Monaten total allein zu Hause mit 

meinem neugeborenen Kind. Ich hatte mich nicht sicher gefühlt alleine rauszugehen, mich allein irgendwo 

hinzusetzen. Ich konnte die Sprache nicht und hatte Angst, dass mich jemand anspricht und ich nicht antworten 

kann. Ausserdem konnte ich mich schlecht orientieren. Das hat alles viel Stress ausgelöst.  

Jessica: Ich brauchte Orientierung. Auf welchem Planeten bin ich hier gelandet, wie funktioniert hier alles? 

Schule, Entsorgen, Sprache lernen, Arbeiten, Freizeitangebote etc. Ich hätte jemanden gebaucht, wie ein 

Götti/Gotte, der mir Orte zeigt und Dinge erklärt, auch mal übersetzen kann. 

Alle: Wir brauchen Begegnungen und gegenseitige Hilfe auf Augenhöhe. Das können wir am Treff(.)Punkt bieten. 

Was sind die Hürden, die man immer wieder von neuem nehmen muss? 

Paula: Wir müssen in der Sprachschule eine Sprache lernen, die man hier nicht spricht. Ein kleines Land mit 4 

Sprachen und so vielen verschiedenen Dialekten bedeutet auch, wenn wir es schaffen zwei Sprachen zu lernen, 

so heisst das nicht, dass wir in Bern die Leute verstehen.  

Jessica: Man könnte Schweizerdeutsch lernen, am besten bei der Arbeit, aber Arbeit bekommt man erst, wenn 

man die Sprache spricht, ein Teufelskreis. Umso wichtiger, dass man Orte hat, an dem man vertrauensvoll 

Menschen kennenlernen kann. 

Slavica: Einheimische haben in der Regel Grosseltern oder Familie, die sich mal um die Kinder kümmern. Da kaum 

bezahlbare Kinderbetreuung angeboten ist, können sich Elternteile kaum beruflich entfalten und sind 

eingeschränkt in den Aktivitäten. Umso mehr müssen wir uns vernetzen und gegenseitig unterstützen.  

Sehr viele Regeln muss man erst mal verstehen, gerade in der Schule. Deshalb ist es wichtig, dass wir gegenseitig 

von unseren Erfahrungen profitieren können.  

 

Welche Geschichte, die ihr im Sprachcafé oder Treff(.)Punkt erlebt oder gehört habt, hat euch besonders 

berührt? 

Jessica: Es hat mich sehr berührt und berührt mich immer noch, wie eine Frau erzählt hat, dass sie ihren Mann 

über 2.5 Jahre nicht gesehen hat und er im Krieg ist. Dass sie hier mit den Kindern alles alleine meistern muss. 

Und wie sehr sie sich wünscht, ihn wieder zu sehen, hofft, dass er einmal 2 Wochen Kriegsurlaub bekommt. 

Slavica: Ein Mann erzählte, wie er drei Nächte durch den Wald gelaufen ist, um seine Frau und sein Kind, das er 

noch nie gesehen hatte, endlich in seine Arme schliessen konnte. 

Paula: Mich hat sehr berührt, wie eine Frau erzählte, dass ihr Kind noch im Herkunftsland in Tibet ist und sie 

nicht weiss, ob sie es je wiedersehen wird. Das Kind ist neun Jahre alt und darf nicht ausreisen. 



Andrea: Was mir auffällt und mich immer wieder berührt ist, dass hier Frauen zusammentreffen, zum Teil auch 

aus verfeindeten Ländern und Ethnien, die sich zuhören und umarmen können, Frieden stiften. 

Warum sollten Einheimische an den Treff(.)Punkt kommen, was könnte deren Gewinn sein? 

Alle: Helfen kann gegenseitig Freude machen, ebenso neue Leute und Kulturen, bzw. Traditionen kennenlernen.  

Paula: Man lernt zu verstehen, wenn man zuhört, wie andere fühlen. Konkret kann man Empathie lernen.  Und 

wir stellen fest, auch Schweizer können sich alleine fühlen und finden bei uns einen Ort für Gemeinschaft und 

gegenseitige Unterstützung. Wir erhalten sehr schöne Rückmeldungen von Schweizerinnen und freuen uns sehr 

darüber. 

Tandems können sich finden, beispielsweise Schweizer und Schweizerinnen, die gerne eine Fremdsprache üben 

möchten und selber bereit sind Zugezogene im Erwerb der deutschen Sprache zu unterstützen. Man kann auch 

einfach neue Freunde finden. 

 

Mit jedem neuen Treff(.)Punkt beginnt eine neue Geschichte. So viele sind es: 

Besuche Treff(.)Punkt 2024: 134 (79 Erwachsene / 55 Kinder) 

Besuche Sprachcafé 2024:  228 (112 Erwachsene / 116 Kinder) [vgl. 2023: 212] 

         

Total:    358 (191 Erwachsene / 171 Kinder)  

 

3. Neues Subventionsmodell Deutschkurse 

Nach sorgfältiger Vorarbeit, Sonja Wiesmann berichtete darüber im letzten Jahresbericht, wird das neue 

Subventionsmodell nun durch das KOI umgesetzt.  

Personen aus den Mitgliedergemeinden, die möglichst effizient Deutschlernen möchten, bekommen nicht nur 

eine hilfreiche zielgerichtete Beratung, sondern auch Zugang zu fünf, durch den Verein subventionierte 

Sprachschulen. Bisher wurden mit den Mitgliederbeiträgen nur eine Schule objektfinanziert, was dazu führte, 

dass für viele Zugewanderte kein passendes subventioniertes Angebot zur Verfügung gestanden hat.   

Nun können alle Personen unabhängig von Familienaufgaben, Berufstätigkeit und Lerntempo, den für sie 

passenden Kurs wählen. Das KOI hat mit diesem Modell auch eine bessere Übersicht darüber, ob die 

Kursteilnehmer ihre Ziele erreichen. So kann nur noch abgerechnet werden, wer eine Kurs- und 

Präsenzbestätigung erbringt und es kann nur noch ein Kurs pro Niveau abgerechnet werden. Bereits während 

des Jahres 2024 hat sich gezeigt, dass die Effizienz dieses Modells hoch ist, die Kosten nicht steigen und für mehr 

Menschen das passende Angebot gefunden werden kann. Nach Abschluss des Berichtsjahres wird evaluiert, mit 

welchen Schulen wir zukünftig effizient und effektiv zusammenarbeiten werden, damit der Bevölkerung unserer 

Mitgliedergemeinden ein angemessenes Angebot zur Verfügung steht. 

 

 

 



Die Beratungszahlen von Personen aus unseren Mitgliedergemeinden: 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Die Anzahl Beratungen ist konstant, die Themen ebenfalls. Rückmeldungen zeigen, dass gerade Informationen 

bezüglich sprachlicher, beruflicher und sozialer Integration geschätzt werden und nützlich sind. 

Die Geschäftsstelle des KOI bedankt sich bei allen Mitwirkenden, Mitarbeitenden, dem Vorstand und dem 

Migrationsbeirat für die gute Zusammenarbeit, das Vertrauen und das persönliche Engagement.  

 

Andrea M. Keller 

Geschäftsleiterin KOI 
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Jahresbericht des Migrationsbeirates 2024 

 

 
 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Slavica, Hilal, Romina, Isabelle, Balázs,  

Patricia, Paula, Gaëtan, Ismjie 
 
 

Wir bauen Brücken – Gern auch in Ihrer Gemeinde!  
 
Der Migrationsbeirat Weinfelden stellt sich vor 
 
Wir setzen uns dafür ein, dass alle Menschen – ob zugezogen oder hier geboren 
 – gut zusammenleben können.  
Gemeinsam wollen wir Barrieren abbauen,  
Vorurteile überwinden und ein Miteinander schaffen, in dem sich jeder wohlfühlt  
und einbringen kann. 
Wer sind wir? 
Der Migrationsbeirat ist Teil des Vereins Integrationsförderung, dem 13 Gemeinden 
im Bezirk Weinfelden angehören. Unser Ziel ist es, die Integration zu unterstützen 
und das Zusammenleben zu verbessern. Wir informieren, vernetzen und setzen uns  
für Projekte ein, die alle Menschen zusammenbringen – unabhängig von ihrer Herkunft. 
Was machen wir? 
Wir arbeiten aktiv daran, Menschen aus unterschiedlichen Kulturen zusammenzubringen. Gemeinsam 
gestalten wir Projekte, fördern den Austausch und zeigen, dass Vielfalt eine Bereicherung für alle sein kann. Mit 
Humor, Offenheit und neuen Ideen wollen wir Chancen gerechter verteilen und Stärken sichtbar machen. 
Lernen Sie uns kennen! 
Wir stellen uns gerne in Ihrem Gemeindeblatt vor, um mit Ihnen ins Gespräch zu kommen. Denn Integration 
gelingt nur, wenn alle mitmachen – und wir Brücken von beiden Seiten bauen. 
Mitmachen erwünscht! 
Wir suchen neue Mitglieder, besonders aus Ländern wie Sri Lanka, Osteuropa, Südamerika, Asien oder 
Portugal. Haben Sie Interesse oder Fragen? Dann melden Sie sich bei unserem Präsidenten Balazs Csapo oder 
im Kompetenzzentrum Integration in Weinfelden. 
Gemeinsam schaffen wir ein starkes Miteinander! 
 
 Sie finden uns auf Instagram  oder            über www.koibw.ch 
        

http://www.koibw.ch/

